
 

 

Ein Projekt von: 

Die Liste der lebendigen Traditionen in der Schweiz  
sensibilisiert für kulturelle Praktiken und deren Vermittlung.  
Ihre Grundlage ist das UNESCO-Übereinkommen zur  
Bewahrung des immateriellen Kulturerbes. Die Liste wird  
in Zusammenarbeit und mit Unterstützung der kantonalen  
Kulturstellen erstellt und geführt. 

Räbenlichter-Umzüge 

 
 
 

In verschiedenen Gemeinden und Stadtquartieren des 
Kantons Zürich finden jeweils um den Martini-Termin am 
11. November herum Räbenlichter-Umzüge statt. Unter 
musikalischer Begleitung tragen Kinder und Jugendliche 
beim Eindunkeln ausgehöhlte und geschnitzte, durch 
eine Kerze von innen beleuchtete Räben durch die 
Strassen. Oft findet am Ende der Umzugsroute ein Um-
trunk oder Imbiss statt. Der Lichtbrauch wird von Frei-
zeit- und Gemeinschaftszentren, Quartiervereinen, 
Kirchgemeinden, Schulen und Kindergärten organisiert. 
 
Das bedeutsamste Fest mit Räbenlichtern ist die «Rä-
bechilbi Richterswil». Sie wird seit 1908 vom lokalen 
Verkehrsverein durchgeführt und ist über die Jahre zu 
einem Volksfest mit überregionaler Ausstrahlung ge-
wachsen. Alljährlich besuchen tausende von Gästen 
das Lichterspiel in Richterswil. 
 
Das Umherziehen mit Lichtern ist zur jüngeren Brauch-
entwicklung zu zählen. Zuverlässige Beobachtungen 
über Lichterumzüge im Zürcher Oberland stammen aus 
den 1920er-Jahren. Ursprünglich wurden die Räbenlich-
ter vermutlich einzeln und nicht in organisierten Umzü-
gen durch die Strassen getragen. Es war ein ländlicher 
Brauch, der im vertrauten Rahmen stattfand. 
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«Kuckucksuhr» des Turnvereins Richterswil und «Panthera 
Tigris» des Fussballclubs inmitten der zahlreichen Zuschauerin-
nen und Zuschauer (© André Springer, Horgen, 2010) 
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In verschiedenen Gemeinden und Stadtquartieren des 
Kantons Zürich finden alljährlich im Herbst Räbenlichter-
Umzüge statt. Es werden beim Eindunkeln ausgehöhlte 
und geschnitzte, durch eine Kerze von innen beleuch-
tete Räben in Umzügen durch die Strassen getragen. 
Musikgruppen begleiten die Umzüge. Oft findet zum 
Ausklang des Anlasses ein Umtrunk oder Imbiss statt.  
 
Trägergruppe und Organisation  
 
An den Räbenlichter-Umzügen nehmen hauptsächlich 
Kinder und Jugendliche teil. Sie werden von Eltern, 
Lehrpersonen und Sozialarbeitenden begleitet. Angehö-
rige der Kinder und Schaulustige aus den Quartieren 
und Gemeinden verfolgen den Anlass vom Strassen-
rand aus. Durchgeführt werden die Umzüge von Frei-
zeit- und Gemeinschaftszentren, Quartiervereinen, 
Kirchgemeinden, Schulen und Kindergärten. Mit den je-
weiligen Organisatoren höhlen die Kinder meist am 
Nachmittag vor dem Umzug auch die Räben aus und 
versehen sie mit geschnitzten Motiven. 
 
Die Anzahl der Beteiligten an den Umzügen ist unter-
schiedlich gross. Die Spannweite reicht von einer Schul- 
oder Kindergartenklasse bis zu mehreren tausend Per-
sonen wie an der herausragenden «Räbechilbi Richters-
wil». Hier nehmen jährlich 1’000 bis 1’200 Menschen 
teil, gegen 20’000 besuchen den Anlass. Die Organisa-
tion des Umzugs in Richterswil ist 1908 dem Verkehrs-
verein übertragen worden. Getragen wird der Grossan-
lass aber von vielen Teilen der Bevölkerung. Die 
Unkosten für die Räben, die Kerzen und den Umzug 
werden allein aus dem Erlös des von Freiwilligen und 
Schulklassen durchgeführten Pin- und Abzeichenver-
kaufs beglichen. 
 
Heutige Praxis 
 
Die Räbenlichter-Umzüge finden jeweils um den Martini-
termin am 11. November herum statt. Räben sind 
Herbstrüben mit weissem Fruchtfleisch und violett ge-
färbter Haut, die früher Grundnahrungsmittel waren. 
Heute werden sie meist nur noch zu Dekorationszwe-
cken angebaut.  
 
Die genauen Durchführungszeiten der Umzüge sind je-
weils frühzeitig in den lokalen Tageszeitungen, in den 
Quartierblättern und im städtischen Amtsblatt publiziert. 
In der Regel handelt es sich nicht um Grossanlässe. 
Vielmehr tragen kleine Gruppen von Kindern und Ju-
gendlichen selbstgeschnitzte Räbenlichter durch die 
nächtlichen Strassen. So hat in der Stadt Zürich quasi 
jedes Quartier seinen eigenen Umzug.  
 
Die Räben können gratis oder zu einem kleinen Unkos-
tenbeitrag bei den Organisatoren bezogen werden. Sie 

werden ausgehöhlt, in die Wände werden Bilder ge-
schnitzt. Das Licht einer Kerze bringt die Motive zum 
Leuchten. Früher wurden die Räben vor allem zu Hause 
geschnitzt. Heute werden sie meist in den Vereinen, 
Schulen und Kindergärten vorbereitet, die auch die An-
lässe durchführen.  
 
Der Umzugsstart erfolgt beim Eindunkeln. Nach Mög-
lichkeit löschen oder reduzieren die städtischen Strom-
werke auf der Umzugsstrecke die Strassenbeleuchtung. 
Musikkorps und Musikvereine begleiten die Umzüge. 
Bei kleineren Anlässen werden Lieder wie zum Beispiel 
«Ich geh’ mit meiner Laterne» gesungen. Am Ende der 
Umzugsroute gibt es meist eine kleine Stärkung, ein 
heisses Getränk, einen Weggen oder warme Würst-
chen. 
 
Die Räbechilbi Richterswil – ein überregionales 
Volksfest 
 
Die Richterswiler Räbechilbi sticht durch ihr Ausmass 
und die überregionale Ausstrahlung unter vergleichba-
ren Anlässen in der Region heraus. Auch viele auswär-
tige Besucherinnen und Besucher kommen zum Licht-
spektakel in Richterswil. Der Anlass hat touristische 
Bedeutung erlangt. Im Mittelpunkt steht auch hier ein 
Lichterumzug. Zusätzlich zu diesem dynamischen Ele-
ment werden entlang der Umzugsstrecke die Hausfas-
saden mit Räbenlichtern geschmückt. Sie bilden eine 
stabile Lichtkulisse.  
 
Das Ereignis ist zu einer Grossveranstaltung geworden. 
Pro Jahr werden eigens für diesen Umzug knapp dreis-
sig Tonnen Räben angepflanzt und geerntet. Für die Be-
leuchtung der Räben stehen rund 50’000 Kerzen zur 
Verfügung. In tausenden von Arbeitsstunden basteln 
Vereine an ihren «Sujets». Kinder schnitzen einzelne 
Räben. Das ganze Dorf ist auf den Beinen, um den 
Brauch Jahr für Jahr von Neuem aufleben zu lassen. 
Der Anlass hat Dorffestcharakter. Die Anwohnerschaft 
der Umzugsroute ist eingeladen, ihre Häuser mit Räben 
zu schmücken und die Lichter zu löschen.  
 
Als Zeichen für das Lichterlöschen wird eine Signalra-
kete abgeschossen, ein paar Minuten später, um halb 
sieben Uhr abends startet ein zweiter Kracher den Um-
zug. Die Abfolge des Umzugs, der musikalisch begleitet 
wird, ist traditionell vorgegeben: Die Spitze bilden die 
«Kirchgängerinnen vom Richterswilerberg von anno 
1850» in schwarzen Kleidern – in Erinnerung an den 
Kirchweihtermin, an dem die Frauen vom Richterswiler-
berg mit Räbenlichtern zum Abendgottesdienst gegan-
gen sein sollen. Es folgen die Einzelräben und Räben-
körbe. Den Abschluss machen Bilddarstellungen. Bei 
den Einzelräben und Räbenkörben kommen Orna-
mente, Mond-, Sonnen- und Engelmotive besonders 
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häufig vor. Die dreidimensionalen Bilddarstellungen set-
zen sich aus hunderten von Räben zusammen, die an 
Gerüsten montiert werden. Die Sujets sind äusserst 
kunst- und fantasievoll. Nachdem die einen Kilometer 
lange Route anderthalbmal abgeschritten ist, beendet 
ein dritter Böllerschuss den rund eine Stunde dauernden 
Umzug. Am Nachmittag vor dem Umzug finden Platz-
konzerte verschiedener Musikvereine statt. Im Dorfkern 
bestehend aus vielen Fachwerkhäusern werden Fest-
wirtschaften und Verkaufsstände betrieben. 
 
Bedeutung 
 
Je nach Grösse des Anlasses ist die lokale Bevölkerung 
unterschiedlich stark in den Räbenlichter-Brauch einbe-
zogen. Während in einzelnen Gemeinden, vorwiegend 
in Richterswil, fast die ganze Bewohnerschaft involviert 
ist (aktive Brauchträgerinnen und Brauchträger, freiwil-
lige Abzeichenverkäuferinnen, Räbentechniker, Helferin-
nen und Helfer, Vereinsmitglieder, Eltern, Verwandte 
und Angehörige), bilden in den meisten Ortschaften vor 
allem Kinder und Jugendliche (mit ihren Eltern und den 
Organisatoren) die Trägerschaft des Anlasses.  
 
Die Teilnahme an einem Räbenlichter-Umzug steht oft 
für eine spezifische biografische Phase. Die Zuschaue-
rinnen und Zuschauer fühlen sich an die eigene Kindheit 
und Jugendzeit erinnert. Der Brauch weist aber auch 
eine generationenverbindende Bedeutung auf: Die Kin-
der werden von Erwachsenen begleitet, sei es in der 
Vorbereitung beim Räben schnitzen oder während des 
Umzugs selber. Auch als Integrationsangebot für neu 
Zugezogene und Menschen mit Migrationshintergrund 
ist der Brauch heute bedeutsam. Bei der Vorbereitung 
oder beim Anlass selbst gibt es Gelegenheiten, neue 
Kontakte innerhalb des Quartiers zu knüpfen. An einzel-
nen Umzügen werden Besuche in Altersheimen und 
Spitälern eingeplant, die wiederum generationenüber-
greifende Kommunikation ermöglichen. Nicht zuletzt fin-
den an Räbenlichter-Umzügen teilweise Sammlungsak-
tionen für karitative Zwecke statt. 
 
Dass der Brauch Beständigkeit hat, dürfte damit zusam-
menhängen, dass er zu einem fixen Anlass im Kinder-
garten- und Schuljahr geworden ist und in der Agenda 
von sozialen Institutionen wie der Kirche, den Quartier-
vereinen und den städtischen Freizeit- und Gemein-
schaftszentren gepflegt wird.  
 
Entstehung und Veränderungen 
 
Der Ursprung solcher Umzüge ist schwer zu bestimmen. 
Möglicherweise sind sie auf den Anlass der letzten Ein-
bringung der Früchte von den Feldern zurückzuführen, 
bevor der Winter einbricht. In dieser Deutung können sie 

als ein bescheidener schweizerischer Brauch des Ernte-
dankes bezeichnet werden.  
 
Das Umherziehen mit Lichtern ist zur jüngeren Brauch-
entwicklung zu zählen. Zuverlässige Beobachtungen 
über Lichterumzüge im Zürcher Oberland, so Ueli Gyr, 
stammen aus den 1920er-Jahren. Emil Stauber be-
schreibt 1922 in «Sitten und Bräuche im Kanton Zürich» 
«die fast überall ausgeführten Umzüge der Kinder mit 
Räbenlichtern», die «an schönen Nächten in der zwei-
ten Hälfte Oktober» stattfinden. Ursprünglich wurden die 
Räbenlichter vermutlich einzeln und nicht in organisier-
ten Umzügen durch die Strassen getragen. Es war ein 
ländlicher Brauch, der im intimen Rahmen stattfand. Im 
19. Jahrhundert war er rückgängig. In den 1920er- und 
vermehrt in den 1960er-Jahren nahmen Lehrpersonen 
und städtische Quartiere in verschiedenen Gemeinden 
und Stadtquartieren des Kantons Zürich ihn wieder auf. 
Die Anlässe sind heute nicht mehr so intim wie in der 
herkömmlichen Form. So waren die Gratisabgabe von 
Räben, das organisierte gemeinsame Räben schnitzen 
und der Einbezug der Quartierharmonien ursprünglich 
keine Brauchelemente, und auch das Verteilen eines 
Imbisses oder eines kleinen Geschenks am Ende des 
Umzugs stellt eine neuere Entwicklung des Brauches 
dar (ausführlich dazu: Ueli Gyr). 
 
Entstehungslegende der Räbechilbi Richterswil 
 
Die Richterswiler Räbechilbi erinnert der Legende nach 
an den alten Kirchweihtermin. Gemäss einer mündli-
chen Überlieferung haben Bäuerinnen im Jahr 1850 den 
dunklen Weg vom Richterswilerberg zum Abendgottes-
dienst mit Räbenlichtern aufgehellt. Die spätere Form 
des inszenierten Lichterumzugs für die Schuljugend wird 
auf die Initiative eines Lehrers (1884) zurückgeführt 
(dazu: Ueli Gyr). Die Ursprungslegende wurde später 
«entmystifiziert» (Werner Röllin). Die Räbechilbi nehme 
zwar auf das alte Kirchweihfest und den Richterswiler 
Kirchenpatron Martin Bezug, sei aber vor 1880 in Quel-
len nicht belegbar. «Die aus unserem Jahrhundert stam-
mende Herkunftslegende verliert auch deshalb an Ge-
halt, weil Abendgottesdienste im 19. Jahrhundert in 
Richterswil nicht nachzuweisen sind», so Ueli Gyr. 
 
Verbreitung und Einordnung 
 
Der Kanton Zürich wird im Kommentar des «Atlas der 
schweizerischen Volkskunde» als Hauptgebiet des Um-
herziehens mit Räbenlichtern bezeichnet. Heute sind die 
Räbenlichter-Umzüge in vielen Kantonen der Schweiz 
bekannt und zur Tradition geworden. Ueli Gyr zählt sie 
zu den kalendarischen Lichtbräuchen, die den Über-
gang zwischen dem Spätherbst und der Winterzeit sym-
bolisch markieren. Sie spielen «mit dem Licht als op-
tisch attraktivem Darstellungsmittel», so Peter Pfrunder 
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im «Handbuch der schweizerischen Volkskultur». Das 
Licht diene dazu, «einen speziell für den Brauchanlass 
gestalteten Gegenstand zur Geltung kommen zu las-
sen», wobei «die brauchmässige Verwendung von Lich-
tern» sich «deutlich von der Funktion der Beleuchtung 
im Alltag» abhebt. Es gibt Überlieferungen, die sagen, 
dass in vorchristlicher Zeit Lichtbräuche den Menschen 
halfen, die langen Winternächte, Dunkelheit und Kälte 
zu überstehen.  
 
Laut Ueli Gyr nehmen die Räbenlichter-Umzüge im Kan-
ton Zürich unter den Lichtbräuchen eine wichtige Stel-
lung ein. Für sie typisch seien eine jugendliche Träger-
schaft (Kinder, Schülerinnen und Schüler, jüngere 
Vereinsmitglieder), ihre für Stadtquartiere und für ein-
zelne Landgemeinden zunehmende Bedeutung und ihr 
unterschiedlich eingeschätztes «Alter».  
 
In verschiedenen Gemeinden der Ostschweiz (beispiels-
weise in Eschenbach und Ermenswil) werden ähnlich 
der Zürcher Tradition ebenfalls Räbenlichter-Umzüge 
durchgeführt. Eine vergleichbare lebendige Tradition ist 
die Bochselnacht in Weinfelden. 
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Räbechilbi Richterswil 
 
 
Kontakt 
 
Verkehrsverein Richterswil / Samstagern, Arbeitsgruppe Rä-
bechilbi 
 
Arbeitsgruppe Räbechilbi, Postfach, 8805 Richterswil 

http://www.r%C3%A4bechilbi.ch/
mailto:info@xn--rbechilbi-v2a.ch
mailto:info@xn--rbechilbi-v2a.ch
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